Eine gemeinnützige und unterhaltende ee 


No. 20. 


Goͤrlitz, den Aten Mai 


1835. 


Redacteur und Verleger: J. G. Nendel. 


2 


Politiſche Nachrichten. 
Muͤnchen, den 30ſten April. 

In Betreff der Verheirathung des Prinzen Ma⸗ 
ximilian mit der Königin Donna Maria find von 
Seiten des Portugieſiſchen Kabinets dieſer Tage be⸗ 
reits Mittheilungen hier angelangt. Der Prinz ſoll 
nicht geneigt ſeyn, dieſes Anerbieten auszuſchlagen. 
Einige Hinderniſſe ſcheint die große Jugend des 
Prinzen zu bereiten; die Verehelichung der Königin 
aber iſt jedenfalls dringend. Man befürchtet nicht, 
daß der Papſt Schwierigkeiten machen werde; denn 
ſchon der Patriarch in Liſſabon wuͤrde allenfalls die 
nöthige Dispenfation ertgeilen koͤnnen. 

Brüffel, den 1ften Mai. 

Vorgeſtern früh fand man hier an verſchiedenen 
Orten aufruͤhreriſche Plakate angeſchlagen, nicht 
bloß gegen den Koͤnig, ſondern auch gegen de 
Merode und andere Königl. Ratbgeber. Gericht: 
liche Unterſuchungen ſi nd bereits im Gange. 

Den Aten Mai. 

Die Polizei iſt den Verfertigern der, geſtern er⸗ 
waͤhnten, auftühceriſchen Plakate bereits auf der 
Spur. 

Paris, den 29ſten April. 

Man hört, daß vor zwei Tagen Depeſchen bei 
der Londoner Geſandtſchaft eingetroffen und ſogleich 
nach dem Hauptquartier des Don Carlos abgeſchickt 
worden find, wo ſich jetzt Lord Elliot befindet. 
Lord Palmerſton beſtaͤtigt, heißt es, dieſen Diplo: 


maten in einem Theile der Miſſion, die er von dem 
Herzog von Wellington erhalten hat. Es bezieht 
ſich dieſer Theil auf die Art und Weiſe, wie die 
beiden friegführenden Heere gegen ihre Gefangenen 
und die Einwohner der Provinzen, die der Kriegs⸗ 
ſchauplatz ſind, verfahren ſollen. Der andere Theil 
feiner Miſſion aber, der eine Vermaͤhlung des aͤl⸗ 
teſten Sohnes des Don Carlos mit der Koͤnigin 
Iſabella zum Gegenſtand haben ſoll, wird annul⸗ 
litt. Es ſcheint uͤbrigens, daß ſich das Franzoͤſi⸗ 
ſche Kabinet immer geweigert hatte, zu dem von 
dem Herzog von Wellington entworfenen eine 
project feine Zuſtimmung zu geben. 

Den 30ften April. 

Don Carlos befand ſich mit Lord Elliot am 
19ten zu Segura, und nach poſitiven Berichten 
ſcheint es, daß er mit den erſten Conferenzen un⸗ 
zufrieden iſt, die er mit dieſem Diplomaten gehabt 
hat, und die ſein ganzes Gefolge nicht ſehr befrie⸗ 
digt haben. 

Ein Brief aus Bayonne vom 25ſten meldet, 
daß Lord Elliot und Oberſt Gurwood am 20ſten 
zu Segura eine Zuſammenkunft mit Don Carlos 
gehabt haben, in welcher dieſer ſich geneigt zeigte, 
zu einer menſchlicheren Art der Kriegsführung, als 
die gegenwärtige ift, zurückzukehren; da jedoch erſt 
ein Einverſtaͤndniß mit den Generalen der Königin 
herbeigeführt werden müßte, ſo war noch nichts de⸗ 
finitives beſchloſſen. Oberſt Wylde befand ſich 


ebenfalls zu Segura. Man erwartete zu Bayonne 
ſtuͤndlich die Nachricht von einem allgemeinen Ge⸗ 
ſechte zwiſchen Valdez und Zumalacarreguy. 

Den 1ften Mai. 

Geſtern um 5 Uhr iſt Conſeil bei dem Könige 
geweſen. Marſchall Maiſon hat in der Eigen⸗ 
ſchaft als Kriegsminiſter den Eid geleiſtet. — 
Der Moniteur publicirt dieſen Morgen die Koͤnigl. 
Ordonnanz vom 30ſten April uber die Ernennung 
des Marſchalls Maiſon zum Kriegsminiſter. 


Dieſen Morgen hat Marſchall Maiſon die Divi⸗ 
ſionscheſs des Kriegsminiſteriums empfangen. Er 
wird morgen Beſitz von dem Hotel des Miniſte⸗ 
riums nehmen. Marſchall Maiſon hat ſeit geſtern 
den Beſuch faſt aller Glieder des diplomatiſchen 
Corps erhalten. Er iſt dieſen Morgen in Confe⸗ 
renz mit Hrn. von Broglie. 


Der Kriegs miniſter Valdez hat aus feinem Haupt: 
quartier zu Vitoria eine vom 18ten April datirte 
Proklamation an die Einwohner Navarras und der 
Baskiſchen Provinzen erlaſſen. Er verſpricht de⸗ 
nen, die ſich innerhalb vierzehn Tagen unterwer⸗ 
fen, neuerdings Amneſtie. „Aber, ſagt er weiter, 
„wenn man ſich nicht in der beſtimmten Friſt un⸗ 
terwirft, fo erkläre ich jetzt auf die befiimmtefte 
Weiſe, daß ich alle Wohnftätten gewiſſer Thaͤler, 
die den Rebellen zu Schlupfwinkeln dienen, und 
wo fie eine ſtrafbare Aufnahme und neue Hülfs⸗ 
mittel finden, ohne Schonung den Flammen über: 
geben werde, daß ich aber jedenfalls das Leben 
und das Eigenthum der Einwohner achten werde, 
die ſich nach den Plaͤtzen, wo eine Garniſon iſt, 
oder in die ruhigen Provinzen begeben werden. 
Dieſe Maaßregel iſt ſchmerzlich. Allein wenn das 
Wohl des Vaterlandes ſpricht, muͤſſen alle menſch⸗ 
lichen Gefühle ſchweigen. Der Brand Moskaus 
hat Rußland gerettet. Einwohner Navarras und 
der Baskiſchen Provinzen, ich bringe Euch Ver⸗ 
zeihung und Frieden, oder Verfolgung und Ver: 
nichtung. Die Wahl haͤngt von Euch ab.“ — 
Wahrſcheinlich iſt es, daß vor dem Ablaufe des 


beftimmten Termins Valdez nur vorbereitende Dy. 
rationen unternehmen wird. 


Den Aten Mai. 


Bayonne, den 27ſten April. Der Phare theilt 
uns Folgendes mit: Zumalacarreguy hat am 20ſten 
d. die Truppen der Königin angegriffen, die nach 
Eſtella hin zogen; Valdez war an der Spitze der⸗ 
ſelben. Der Kampf hat, obwohl er nicht ſehr 
mörberifch geweſen iſt, doch bis zum 22ſten ge⸗ 
währt. Dem General Valdez iſt es geglückt, nach 
Eſtella zu kommen; er ließ aber eine ganze Com⸗ 
pagnie in der Gewalt der Karliſten zuruck. Lord 
Elliot, der ſich gerade damals bei Don Carlos be⸗ 
ſand, und ihn aufgefordert hatte, fü ch von nun 
an menſchlicher zu zeigen, verlangte die Gefange⸗ 
nen zu ſehen, die in dieſem Treffen gemacht wor⸗ 
den waren. Ungluͤcklicher Weiſe hatte Zumalacar⸗ 
reguy fie ſchon erſchießen laſſen. (22) — Man 
verſichert, Valdez ſey in Pampelona, wo er den 
Beſuch Lord Elliots erwarte. — Am 25ſten ſchlug 
man ſich bei Vera. Nähere Details fehlen bier: 
über noch. — Don Carlos war nach dem Treffen 
bei Eſtella wieder nach Onate zurückgekehrt. 

Den Iten Mai. 

Vom Kriegsſchauplatze im nördlichen Spanien 
liefen feit geftern höchft beunruhigende Gerüchte um. 
In einem Kampfe, der am 2iften begonnen has 
ben, und nach einigen Angaben drei Tage gedauert 
haben ſollte, ſey — fo ſagte man — Valdez, 
an der Spitze von 12,000 Mann, von Zumala⸗ 
carreguy total geſchlagen, und zur Flucht nach 
Pampelona gezwungen worden. 

Den Aten Mai. 

Lord Elliot hat Don Carlos am 23ſten Mor: 
gens verlaſſen, um ſich in das Hauptquartier Zus 
malacatreguy's zu begeben, und dann nach dem 
des Valdez abzureiſen und über Pampelona nach 
Bayonne zurückzukehren. Er wird Valdez, der 
mit einer ſo feſten Hoffnung, Alles zu Gunſten 
der Revolution zu beendigen, ankam, ſebr in in Ber. 
legenheit ſinden. 


* 


Den 5ten Mai. 


Folgendes find nun die Bedingungen, zu des 
ren Annahme Don Carles bereit iſt, um den Bür- 
gerkrieg zu beendigen. Ohne Zweifel aber find fie 
nur eine Erfindung der Anhaͤnger des Prinzen; 
wir verbuͤrgen deshalb auch nicht ihre Authenticität. 
1) Er willigt ein, zu Gunſten feines Sohnes, der 
den Namen Carl V. annehmen wuͤrde, zu entſa⸗ 
gen. 2) Er iſt bereit, Spanien zu verlaffen, for 
bald ſich die Regentin Chriſtine aus dem Koͤnig⸗ 
reiche entfernen wird. 3) Er geſtattet das unmit⸗ 
telbare Eheverloͤbniß ſeines aͤlteſten Sohnes mit der 
Prinzeſſin Iſabelle II. 4) Er erkennt die bis zum 
Tode Ferdinand VII. contrahirten und conſolidir⸗ 
ten Schulden an. 5) Er bewilligt völlige Amne⸗ 
fie für politiſche Vergehen. 6) Er verſpricht un⸗ 
mittelbare Zuſammenberufung der alten Cortes fuͤr 


die legitime und definitive Reviſion und Sanction 


aller ſeit dem Tode Ferdinand VII. geſchehenen 
Acte, die er als von einer illegitimen Regierung 
ausgegangen nicht anerkennt. Alle uͤbrigen Be⸗ 
dingungen find von Don Carlos zurüdgewiefen 
worden. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Mettwingen, im Regierungsbezirk Münfter, 
hat ſich ein erfreuliches Ein verſtaͤndniß zwiſchen den 
Katholiken und Evangeliſchen bewieſen, indem die 
Katholiken den Evangeliſchen bei dem Neubau ih: 
res Pfarrhauſes mit Fuhren und andern Hülfslei⸗ 
ſtungen freiwillig beiſtanden. Vorher hatten die 
Evangeliſchen zu dem Bau eines neuen katholiſchen 
Schulhauſes reiche Geldbeitraͤge gegeben. 


Seit einigen Monaten iſt zu Paris in der chirur⸗ 
giſchen Welt von nichts die Rede, als von einer 
hoͤchſt wichtigen Entdeckung, die ein Franzoͤſiſcher 
Arzt, Herr de Lattier de la Roche, gemacht hat. 
Dieſe Entdeckung beſteht in einer Methode, den 
Staar ohne chirurgiſche Operation zu heilen und 
zwar von Grund aus. 


Ein Englisches mediciniſches Journal erzählt, 


daß der Secretair eines öffentlichen Inßituts un⸗ 
laͤngſt zweimal an einem heftigen Anfall von Spei⸗ 
chelfluß litt, und aͤrztliche Huͤlfe gebrauchen mußte, 
weil er 500 Umlauf⸗Schreiben mit rothen Oblaten, 
die er im Munde erweichte, zugeſiegelt hatte. 


Der Profeſſor Guilbert zu Paris hat ein Werk 
herausgegeben, worin er zu beweiſen ſucht, da 
alle Krankheiten aus zerftörtem Gleichgewichte der 
Electricität in menſchlichen Körpern entſtehen oder 
vielmehr zerſtoͤrtes Gleichgewicht derſelben ſind. 
Man wird alſo zum Troſte fuͤr diejenigen, welche 
mit Nichts curirt ſeyn wollen, zur Heilung des 
Heers der Krankheiten, nach Obigem, blos der 
Electriſirmaſchine beduͤrfen. f 


Am 29ſten April Abends entſtand in Gerings⸗ 
walde in Sachſen ein Feuer, und nur die größte 
Anſtrengung der herbeigeeilten Huͤlfeleiſtenden ver⸗ 
eitelte die von einem Boͤſewicht gehegte Abſicht, 
dieſe Stadt den Flammen zu überliefern, fo daß 
nur 13 Häufer mit Neben- und Hintergebaͤuden 
und 7 Scheunen ein Raub der Flamme wurden, 
jedoch 26 Familien mit 102 Perſonen ihr Obdach 
verloren. i 


Am Aten Mai hat der Blitz in das Gehöfte des 
Schulzen zu Tegel bei Berlin eingeſchlagen, und 
find dadurch 5 Bauerhoͤfe und ein Coſſaͤten⸗Hof 
gaͤnzlich abgebrannt. Der Schulze hat nur 2 Pferde 
gerettet, ſonſt iſt ſaͤmmtliches Vieh verbrannt. 
um kiten Mai wurde der Gärtner Gottfried 
Steinert zu Gruhna bei Görlig vom Blitze ge⸗ 
toͤdtet. 


Am 10ten Mai wurde der Gärtner und Ge: 
richtsmann Schulze zu Nieder = Girbigsdorf bei 
Görlig in dem Bauer Foͤrſterſchen Buſche un: 
weit Girbigsdorf erhaͤngt gefunden. 

Neulich wurde ein Arreſtant nach Coblenz ge⸗ 
bracht, der folgenden Verbrechens beſchuldigt wird. 
Ein zu Kaiſerseſch wohnender Bürger ſchuldete ihm 
eine unbedeutende Summe Geldes, befriedigte aber 
den Gläubiger nicht, trotz mehreremal gefchehener 


Forderung. Beide trafen fich zu Kaiſerseſch in eis 
nem Wirthshauſe. Der Gläubiger verlangte ſei⸗ 
nen Schuldner vor dem Zimmer zu fprechen, und 
ermahnte ihn dort an das noch ſchuldende Geld; 
beide kehrten dann ins Zimmer zuruͤck und ſetzten 
ſich friedlich zu Tiſche. Ploͤtzlich rief der Schuld⸗ 
ner um Huͤlfe, und verſchied mit den Worten, fein 
Unterleib ſey durch ein Meſſer aufgeriſſen. Der 
Gläubiger, welcher ihm gegenüber geſeſſen, und 
deſſen Ruf überhaupt nicht zum Beſten war, wurde 
ſogleich verhaftet. 

Ein oͤffentliches Blatt erzaͤhlt folgendes inter⸗ 
eſſantes Factum, welches ein Europaͤer, der ſich 
lange in Amerika aufgehalten, in ſeinen Bemer⸗ 
kungen über den Zuſtand jenes Landes berichtet. 
„Ein alter Pflanzer auf St. Domingo erzaͤhlte mir 
als Augenzeuge, daß der Koͤnig einer Amerikani⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaft, deſſen Sohn im Kriege gefan⸗ 
gen, an einen Franzoͤſiſchen Negerhaͤndler verkauft, 
und von dieſem nach St. Domingo geführt war, 
einen andern Sclavenhaͤndler zehn junge ſtarke Ne⸗ 
ger als Belohnung angeboten habe, wenn er ihm 
ſeinen Sohn wiederſchaffe. Lange reiſte der Kauf⸗ 
mann, angeſpornt durch den reichen Lohn im Lande 
umher, bis es ihm endlich gelang, den, welchen 
et ſuchte, in dem Magazin eines Franzoͤſiſchen Zu⸗ 
ckerhaͤndlers von Leogane aufzufinden, wo er zum 


Fäſſer verpacken gebraucht wurde. Sofort richtete 


der Geſandte ſeine Botſchaft aus, und erbot ſich, 
den erlauchten Sproͤßling geſund und wohlbehalten 
an den Hof feines Koͤniglichen Vaters zuruͤckzufüͤh⸗ 
ren. Der junge Schwarze hoͤrte ihn kaltblütig an, 
und erklaͤrte dann, ohne ſich zu bedenken: es gehe 
ihm in ſeinem neuen Stande beſſer als jemals in 
ſeinem Leben, und um keinen Preis der Welt werde 
er je wieder in feine Heimath zuruͤckkehren. 

Ein Paͤchter, welcher in England ſtarb, hatte 
ſeinen Erben zur Bedingung gemacht, ſeinen Sarg 
mit einem Schloſſe zu verſehen, den Schluͤſſel hin⸗ 
einzulegen und den Sarg ſo an einen Balken ſeiner 
Scheune zu beſeſtigen, weil er nach 30 Jahren wie⸗ 
Ser zurückzukommen gedenke. Dieſe Friſt war kuͤrz⸗ 


— 


lich abgelaufen; man verwilligte ihm noch vier Tage 
uͤber die geſetzte Zeit, und da er auch dann nicht 
aus dem Sarge wieder hervorſtieg, fo wurde er- 
zur Erde beftattet. 
CCC 


Ein neuer Comet. 


Durch den Conſervator der Breslauer Uni: 
verſitaͤts⸗ Sternwarte, Herrn Hauptmann von 
Boguslawski, wurde in der Nacht vom 20ſten 
zum 21ſten April die Entdeckung eines neuen 
Cometen gemacht. Noch an fuͤnf Abenden, 
welche auf die Auffindung des Cometen folgten, 
wurde derſelbe aufgeſucht und mehrmals beob⸗ 
achtet. Es iſt nicht der Halleyſche Comet, wel⸗ 
cher den Berechnungen zufolge in den Hyaden 
des Stiers ſtehen ſollte. Der neue Comet iſt 
im Sternbilde des Bechers und nur durch gute 
Fernrohre als ein runder Nebelfleck ſichtbar. Herr 
von Boguslawski machte noch im April bekannt: 
Der Umſtand, daß in Kurzem die Sonne ge⸗ 
rade zwiſchen dem Halleyſchen Cometen und der 
Erde zu ſtehen kommt, wird von nun an eine 
Zeit lang jede Aufſuchung deſſelben unthunlich 
machen. Sobald er aber wieder aus den Strah⸗ 
len der Sonne hervorgetreten ſeyn wird, viel⸗ 
leicht ſchon im Juli, wird ſeine Auffindung von 
Tage zu Tage wahrſcheinlicher. 


Der Schoͤpfungstag. 

So wie es zu allen Zeiten Leute gegeben 
hat, welche das Ende der Welt, ſogar den letz⸗ 
ten Tag wahrſagen zu koͤnnen, vorgeben, und 
dem leichtglaͤubigen Volke dadurch gar mancher⸗ 
lei Qual und oft Aengſte von weitgreifenden, 
verderblichen Wirkungen bereiteten, ſo haben auch 
Gelehrte ſich abgequält, den Tag zu erfinden, 
an welchem die Erſchaffung der Welt vor ſich 
gegangen ſey; und als dieſer Tag wird von 
mehreren Zeitberechnern der 20ſte October ans 
gegeben. 


Beilage zu Nr. 20 


der Ober- und Niederlauſitzer Fama. 
Den Aten Mai 1833. a f 
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Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz. 
(Fortſetzung.) 


Nach Ferdinand I. Tode nahm nun fein at: 
teſter Sohn Maximilian völligen Beſitz von den 
von ihm zurückgelaſſenen Laͤndern, und er folgte 
auch dem Vater in der kaiſerlichen Wuͤrde. Im 
Jahre 1565 ſchrieb Kaiſer Maximilian einen 
Reichstag nach Augsburg aus, und ſuchte auf 
demſelben um Reichshuͤlfe gegen die Türken an, 
welche noch immer fortfuhren, ihre Feindſelig⸗ 
keiten auszuüben. Maximilian rüftete ſich, in 
Perſon gegen ſie zu ziehen, und er verlangte, 
daß alle von Adel, ſowohl auf dem Lande als 
in den Staͤdten, auf ihre eigene Koſten, bei 
Verluſt ihres Adels, mit zu Felde ziehen ſoll⸗ 
ten, forderte auch die Staͤdte dazu auf. Es 
machte dieſe Aufforderung große Senſation, die 
Staͤdte weigerten ſich ganz, und verglichen ſich 
mit den Commiſſarien um 4400 Gulden Huͤlfs⸗ 
ſteuer. Der Adel machte auch gegen den per⸗ 
ſoͤnlichen Feldzug Schwierigkeiten. Der Kaiſer 
war mit dem Erbieten der Städte nicht zuftie⸗ 
den, und es kam endlich noch dahin, daß ſie 
für den perfönlichen Zug dem Kaiſer ein Dar⸗ 
lehn von 5000 Gulden, und überdies noch 9000 
Gulden gaben. Der Adel hielt aber 1566 in 
Görlitz einen Landtag, und beſchloß, dem Kai⸗ 
ſer, ſtatt des perſoͤnlichen Feldzuges, 260 geruͤ⸗ 
ſtete Roſſe zuzuführen. Dieſes wurde genehmigt, 
worauf dieſe 260 Pferde nebſt 14 Ruͤſtwagen 
gegen Prag aufbrachen. 1567 hielt der Kaiſer 
in Prag einen Landtag, und die Urſache zu 
demſelben war der noch immer fortwaͤhrende Tuͤr⸗ 
kenkrieg. Auf dieſem Landtage kam auch eine 
Veraͤnderung der Steuer zur Sprache, und da 


tung der beweislichen Koſten abzutreten. 


bisher vom Vermoͤgenszuſtande zwoͤlfe vom Tau⸗ 
ſende gegeben wurden, ſo ſollte ſie nun auf die 
Haͤuſer oder Rauche verlegt werden. Die Staͤdte 
aber willigten nicht darein, und erboten ſich, zu 
der vorigen Vermoͤgensſteuer noch 1500 Gulden 
dazu zu thun, womit der Kaiſer übel zufrieden 
war. Sie mußten (1568) ihre Haͤuſer aufzeich⸗ 
nen und einregiſtriren laſſen, zahlten aber noch 
auf 2 Jahre die alte Steuer nebſt dem Zuſatze 
von 1500 Gulden, worauf dann die Rauch⸗ 
ſteuer eingeführt wurde. Nach geendigtem Land⸗ 
tage. überließ er dem Rathe zu Goͤrlitz den ſeit 
dem Brande 1456 wüſte geſtandenen Voigtshof 
daſelbſt zu Erbauung von Schuͤttboͤden und Ma⸗ 
gazinen fuͤr theure Zeiten, bedung ſich aber da⸗ 
bei aus, Zimmer zur Verſammlung der Land⸗ 
ſtaͤnde Goͤrlitzer Kreiſes, und zu Haltung des 


Hofgerichts auf feine Koſten zu erbauen, und 


ihm und ſeinen Erben denſelben gegen Entrich⸗ 
1570 
kaufte der Rath zu Zittau die daſige Commende. 
Es war naͤmlich von dem Johanniterorden ein 
Commendator in Zittau, welcher zwei Maierhöfe 
und einen ſogenannten Comturhof hatte, unter 
dem auch alle geiſtliche Angelegenheiten ſtanden, 
und welcher das Patronatrecht hatte, auch war 
eine Commende in Hirſchfelde, zu welcher Bur⸗ 
kersdorf als Filial gehoͤrte, und die viele Wie⸗ 
demuthsleute in Seitendorf, Dittelsdorf, Bur⸗ 
kersdorf und Hirſchfelde hatte; alles dies ver⸗ 
kaufte der letzte Commendator, Chriſtoph von 
Wartemberg, dem Rathe für 10500 Thaler, mit 
Genehmigung des Koͤnigs. 1574 verkaufte er 
dem Rathe zu Zittau auch fuͤr 68000 Thaler 
das Schloß und Kloſter Oybin nebſt den dazu 
gehörigen Gütern Olbersdorf, Herwigsdorf, eis 
nem Theile von Oderwitz, Johnsdorſ und Trau⸗ 


Bear 1575 ertheilte er den Ständen das 
wi Privilegium, daß die Lehnguͤter nicht an 
den Landesherrn fallen ſollen, ſo lange noch 
männliche Anverwandte bis in den 7ten Grad 
vorhanden waͤren. In dieſem Jahre ließ er ſei⸗ 
nen Sohn Rudolph zum Könige in Böhmen 
krönen, 1576 am 12ten October ſtarb der Kai⸗ 
ſer im 50ſten Jahre ſeines Alters. Die Zeit 
deſſelben war in vieler Betrachtung druckend. 
Der Türkenkrieg erſchoͤpfte das Land, und die 
Zinſen, welche unter Ludwigs Regierung bis auf 
5 Procent herunter gekommen waren, ſtiegen 
wieder bis auf 7, welche der Kaiſer ſelbſt geben 
mußte, wenn er Geld aufbringen wollte. Hier⸗ 
zu kamen die haͤufigen Unruhen der Unterthanen 
gegen ihre Herrſchaften, welche die ſchuldigen 
Hofedienſte verſagten. Gegen manche mußte 
auch nach Groͤße ihrer ſich ſchuldig gemachten 
Verbrechen Strenge beobachtet werden. Zum 
Exempel in Kuhna, Thielitz und Schönbrunn 
widerſetzten ſich die Unterthanen gegen ihre Herr⸗ 
ſchaft; ſie wurden 1564 den 27ſten November 
durch einen Oberamts⸗Entſcheid zur Ruhe und 
ihren Pflichten gewieſen; ſie achteten aber dar⸗ 
auf nicht, und ſuhren fort, ſogar Thaͤtlichkeiten 
gegen ihre Herrſchaft auszuüben. Der Land: 
vogt kam daher ſelbſt nach Goͤrlitz, und ließ 
1567, Freitags nach Medardi, durch die Bür- 
gerſchaft einen Kreis ſchließen. Die ſaͤmmtlichen 
Unterthanen wurden aus den Gefängniffen, in 
welche ſie vertheilt waren, hervorgebracht, mit 
den Armen immer zwei und zwei zuſammen ge⸗ 
bunden, in den Kreis geführt , und von den 
Raͤdelsführern 3, worunter der Richter von 
Schoͤnbrunn ſelbſt war, vor dem Pranger ent⸗ 
hauptet. Drei wurden des Landes verwieſen, 
die übrigen erhielten Verzeihung, mußten aber 
der Herrſchaft von neuem huldigen, und es 
wurde ihnen verboten, irgend ein Gewehr bei 
ſich zu führen, ſelbſt ihre Brodmeſſer ſollten 
ohne Spitze ſeyn. So empoͤrten ſich die Un⸗ 
teithanen des Kloſters Marienſtern im Eigen: 


ſchen Kreiſe, und zwar aus dem einfältigen 
Grunde, daß fie auf dem Eigen wohnten, und 
alſo eigene Leute hießen, welche Niemanden was 
zu leiſten verbunden waͤren. Sie trieben es 9 
Jahre lang, wurden aber endlich von einem von 
Land und Staͤdten dahin geſchickten Commando 
zu Paaren getrieben. Aehnliche Unruhen, welche 
aber durch Entſcheide des Oberamts beigelegt 
wurden, ereigneten ſich zu Arnsdorf, Cunner⸗ 
witz, Deutſchoſſig, Dütmannsdorf, Hilbersdorf, 
Lauterbach, Leſchwitz, Neundorf, Sohra und 
Wendiſchoſſig. Anlangend die Religionsbegeben⸗ 
heiten unter Maximilian II., ſo war er ſelbſt 
den Proteſtanten geneigt, und daher wurden dieſe 
nicht nur nicht unterdrückt, ſondern genoſſen viel: 
mehr unter ihm eine vollkommene Ruhe. 


(Fortſetzung folgt.) 


Orientaliſche Titel. 


In dem letzten Vertrage zwiſchen Tunis und 
Frankreich, der unter Carl X. abgeſchloſſen ward, 
führt der Bey folgenden Titel: „Fuͤrſt der Bst 
ker und edelſter Theil der Großen, aus koͤnig⸗ 
lichem Blute entſproſſen, ſtrahlend von Glückes⸗ 
zeichen und Tugenden, die zum Himmel reichen, 
Huſſein Paſcha Bey, Gebieter des Koͤnigreichs 
Afrika.“ Der General ⸗Conſul, der feinen Kös 
nig nicht verdunkelt haben wollte, gab dafür 
Carl X. folgende Titel: „Das Wunder aller 
Voͤlker des Meſſias, die Glorie der Nationen, 
welche Jeſum anbeten, der erlauchte Sprößling 
des Blutes der Könige, die Krone der Monar⸗ 
chen, der leuchtende Gegenſtand der Bewunde⸗ 
rung für ſeine Heere und Diener — Carl, der 
Zahl nach der Zehnte, Kaiſer von Frankreich 
und Koͤnig von Navarra.“ 


Merkwürdige Rinder; Erziehung. 


Die Söhne des Kaiſers von Marocco werden 
auf folgende merkwürdige Weiſe erzogen. Seid 


nach der Geburt eines Sohnes ſchickt der Kaiſer 
nach einem vermoͤgenden Mauren und übergiebt 
ihm denſelben mit dem Auftrage, ihn zu erzie⸗ 
hen, als wäre er fein eigener. Das Kind ſieht 
ſeinen Vater nicht, bis es zwoͤlf Jahr alt iſt. 
Dann wird der Maure, dem man ihn anver⸗ 
traut hatte, aufgefordert, den Knaben an den 
Hof zu bringen, wo er von einem Rathe uͤber 

den Koran, die Landesgeſetze ꝛc. examinirt wird, 
und von dieſem Examen haͤngt das Schickſal 
des Mauren ab. Iſt der Kaiſer mit der Er⸗ 
ziehung feines Sohnes zufrieden, fo iſt das Gluck 
des Pflegevaters gemacht; iſt er aber unzufrie⸗ 
den, ſo wird derſelbe augenblicklich im Beiſeyn 
des Kaiſers zuſammen gehauen. 


8 Schnürleibchen. 

Lady Marie Wortley Montagne ſagt: „eins 
der größten Vergnügen in der Türkei iſt der Ge⸗ 
nuß der Bäder. Als ich in eins eingeführt wurde, 
kam die Frau vom Hauſe ſelbſt herbei, um mich 
zu entkleiden. Nachdem ſie mein Kleid ausgezo⸗ 
gen, bemerkte ſie mein Schnuͤrleibchen, wunderte 


ſich daruber ſehr und rief die andern Damen im 
— 


Bade mit den Worten herbei: „kommt herbei und 


ſeht, wie grauſam die armen engliſchen Frauen 
von ihren Männern behandelt werden; Ihr duͤrft 
Euch wahrhaftig nicht ruͤhmen, mehr Freiheit zu 
haben als wir, da Euch die Männer in ein ſolches 
Gehaͤuſe einſchließen. 
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Räthſel. 


Was ewig war der Menſchen Treiben, 
Mit Blaͤttern und Steinen, mit Kleidern und Beinen, 
Das iſt's; — und ewig wird's bleiben,, 
Bei Hohen und Niedern, bei Großen und Kleinen. 
Es treibt's in Palläften die vornehme Welt, 
Man hoͤrt's in der Kirche, beim Kampfe, im Feld; 
Und überall bleibt es das Erſte der Thaten, 
Bei frohen Gelagen, beim Räumen der Saaten. 
Kurz, was da lebt im Welttheater, 
Und denken wir auch noch ſo viel, 
Es treibt's das Kind, es treibt's der Vater, 
Es treibt's das ganze Weltgewuͤhl. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuͤcke: 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 7ten Mai 1855, 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr. 9 ſgr. 
= * fe Som 1 - 11 
a x. Gefe: 1 32:5 
2 „Hafer — 26 = 


Fei ge. 
— pf. 1 thlr. ] 28 for. | — 
| 1 1 
* 1 * 23 6 . 
3 :|— : 22 : 6: 


————— 
Bekanntmachung. 

Zum oͤffentlichen Verkauf des den Maurer Einſiedelſchen Erben zugehörigen, hierſelbſt unter 

Nr. 492 belegenen und auf 757 thlr. 15 fgr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes iſt auf 
den Iften Juli c., Nachmittags um 2 Uhr, 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator En nicht an hieſiger Gerichtsſtelle ein Termin ans 
beraumt worden, was mit dem Bemerken, daß die Taxe, fo wie der neueſte Hypothekenſchein dieſes 
Hauſes in der Regiſtratur des unterzeichneten Landgerichts eingeſehen werden kann, hiermit bekannt 


gemacht wird. 
__ Görlig, den 27ſten Februar 1835. 


Königl. Preuß. Landgericht. 


Ein Domainen Erbpachts Gut nahe an Sorau ſoll mit allen darauf befindlichen Rechten und 
Gerechtigkeiten vom Befiger, aus freier Hand, Familienverhältniſſe wegen, verkauft werden. Nähere 
Auskunft hierüber wird der Negotiant Herr Beſchel in Waldau ertheilen. 


— — ZEN 
* 


a Mineralwässer diesjähriger Füllung, als: Marienbader Kreuzbrunnen, Selters, schlesischen 
Ober-Salzbrunnen, Püllnaer und Saidschützer Bitterwasser sind bereits angelangt; Eger und Wil- 
dunger Brunnen werden binnen acht Tagen eintreffen. i 

Görlitz, den 4ten Mai 1835. A. Struve. 8 
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Mineralwaͤſſer diesjaͤhriger Füllung, als: Puͤllnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, Marienbader 
Kreuz: und Ferdinands⸗ Brunnen, Eger⸗Sauerbrunnen und Eger » Salzquell, natürliches und kuͤnſt⸗ 
liches Selterſer⸗Waſſer, letzteres vom Hrn. Dr. Struve in Dresden, fo wie auch ſchleſiſchen Ober⸗ 
Salzbrunnen in ganzen und halben Flaſchen hat erhalten und bittet um geneigte Abnahme 
Wilhelm Mitſcher 
am Obermarkt Nr. 133. 


Zu den im bevorſtehenden Sommer ſtattfindenden Neubauten empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager 
allet Sorten Bleiweiße, Lackmuß und ſonſtigen Farbewaaren zu den moͤglichſt billigſten Prei⸗ 
ſen bei reeller Bedienung TR Wilheim Mit ſcher 
ER h am Obermarkt Nr. 133. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager aller Sorten Rauch- und 
Schnupftabacke, wie auch Cigarren in allen Qualitäten zu den billigſten Preiſen. 1 
Wilhelm Mitſcher am Obermarkt Nr. 133. 


Gelbes reines Wachs kauft in allen Quantitaͤten: Heinrich 
Hecker am Ober- Markt Nr. 132, neben dem Königl. Haupt⸗ Steueramt zu Görlitz, 
2 th er t c 1 l f tf. n fn tn 45. :: br fh 45 f. tn fh f 25 trö tr fr 5 b. fr f fn HS 
8 Das Ausſchnitt⸗ und Modewaaren⸗Geſchaͤft 
2 von Gebr. Meyer Ball et Fuchs aus Calau. 
8. Durch einen uͤberaus guͤtigen Beifall aufgemuntert, welchen wir von einem hochgeſchaͤtzten 
2 hieſigen Publico in den zeitherigen Märkten geerndtet haben, ſehen wir uns veranlaßt, dieſen 
L bevorftehenden Radmeritzer Jahrmarkt mik einem vollſtändig ſortirten Lager, welches wir 
von Leipzig beim Wechſel der jetzigen Jahreszeit und durch directe Sendungen in allen Neuhei⸗ 
0 ten verſtaͤrkt haben, ebenfalls wieder zu beſuchen, und ſchmeicheln wir uns, daß unſer Lager 
2 nie fo reichhaltig und geſchmackpoll gewählt war, als dieſes Frühjahr. Ohne alle Artikel hier 
3 aufzuführen, erlauben wir uns nur auf folgende, die fi durch Eleganz und Soliditaͤt beſon⸗ 
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5 ders auszeichnen, ergebenſt aufmerkſam zu machen. 

E Schwarzſeidene Waaren 2— breit zu jeder Qualitat; couleurte dergl. $ breit in allen 
7 Farben; Foulards⸗Kleider in den neueſten Geſchmack; Thibets in allen Breiten; Damaſte 
und Moiré's u Meublen, in allen Farben; Callico's und Meuble⸗Zitze in größter Auswahl 
und neueſten Muſtern; Tuͤcher und Shawls in allen Groͤßen, in Thibet, Chely Mousseline 
= de loine; Foulard, Crepe de chine, Crepe royal, Crepe Gaze ete, g 
Der Raum geſtattet es nicht, jeden Artikel namentlich noch anzufuͤhren. 8 

3% Bei Zuſicherung der reellſten Bedienung und Stellung der billigſten Preiſe bitten wir um 
2 guͤtigen zahlreichen 3 = 


uſpruch. Unſer Stand iſt wie bekannt auf der preußiſchen Seite in einer 
* Bude. Gebr. Meyer Ball a Fuchs aus Calau. 15 
25 fr tt ii it is er ii di in ir is in i ex ti i it in di it ii i i: is e i i ii i: ii ic ii i: x ai i ii i: ii ix as ix er i ii in in ei in ci it at ci ac 
Frevelhafte und ſchlechte Menſchen haben mir am Zten dieſes Monats, Sonntags Vormittags, 
einen Haufen Streu nebſt 25 Gebund Reiſig weggebrannt. f 
Demjenigen, welcher mir den oder die Thaͤter anzugeben vermag, ſo, daß fie zur gerichtlichen 
Beſtrafung gezogen werden koͤnnen, ſichere ich hiermit eine Belohnung von Fünf Thaler n zu, 
wenn moͤglich, bei Verſchweigung ſeines Namens. . a 8 
Nieder = Pfaffendorf, am Sten Mai 1835. Gottlieb Schneider, Bauergutsbeſitzer. 


